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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit:  Selbst-
beschreibung der Fachgruppe und der Schule 

Das Kreisgymnasium Halle ist ein Gymnasium in Trägerschaft des Kreises 

Gütersloh und beschult neben Schülerinnen und Schülern der Stadt Halle 

auch solche aus den umliegenden Gemeinden Borgholzhausen, Werther, 

Dissen und Bad Rothenfelde. Weitere Gymnasien gibt es in unmittelbarer 

Nähe in Steinhagen, Werther und Versmold, Gesamtschulen in Werther, 

Borgholzhausen und eine im Aufbau befindliche Gesamtschule in Halle. 

Das Gymnasium kooperiert mit verschiedenen außerschulischen Partnern, 

etwa der Firma Storck, der in der Nähe befindlichen Musikschule, einem 

Fitnessstudio, der Gerry-Weber - Gruppe u.a.. Das KGH hat die Siegel  

"Ausbildungsfreundliche Schule", „mint freundliche Schule“ und ist u.a. 

eine Netzwerkschule des Teutolabs der Universität Bielefeld.  

 

Der Anteil der Kinder an unserer Schule, die einen Migrationshintergrund 

haben, beträgt 25%. Für 50 Schülerinnen und Schüler ist die deutsche 

Sprache nicht ihre Erstsprache ist. 29 Schülerinnen und Schüler  sind  

Mennoniten, davon nehmen 14 Kinder nicht am Religionsunterricht teil.  

Insgesamt gibt es 202 Schülerinnen und Schüler nehmen nicht am Religi-

onsunterricht teil. Sie nehmen nach ihrer Abmeldung am parallel  

stattfindenden Philosophieunterricht teil. 

 

Die Fachkonferenz Evangelische Religionslehre besteht zur Zeit aus vier 

Kolleginnen und einem Kollegen, die effizient zusammenarbeiten und Ma-

terialien austauschen. Eine intensive Zusammenarbeit gelingt auch mit 

den Kollegen/innen des Faches Katholische Religionslehre, die darin 

mündet, dass große Teile der Fachkonferenz gemeinsam bestritten wer-

den. Den Vorsitz der Fachkonferenz Religion teilen sich zur Zeit Herr 

Hüsgen  (Evang. Religionslehre) und Frau Vornholt (Kath. Religionslehre). 

Da es keinen Fachraum gibt, werden die Religionskurse in unterschied-

lichsten Räumen unterrichtet, die auch von anderen Kursen genutzt wer-

den. Eine gewünschte Kursraumgestaltung wird dadurch erheblich er-

schwert. 

Das Fach Evangelische Religionslehre wird durchgehend unterrichtet. In 

der Oberstufe kommen mindestens zwei, meist drei Kurse mit jeweils 15 - 

25 Lernenden zustande. Ein kleinerer Teil dieser Schülerinnen und Schü-

ler ist katholisch. Dies liegt vor allem an der oben erwähnten Zusammen-

setzung der Schülerschaft. Zu Beginn der Oberstufe werden die Schüle-

rinnen und Schüler auf die Tatsache hingewiesen, dass sie sich in einem 

evangelischen Religionsunterricht befinden, der die inhaltlichen Schwer-

punkte des katholischen Lehrplans berücksichtigt. In der Q2 werden diese 

Kurse je nach Wahlverhalten der Kursteilnehmer/innen oft zu einem Kurs 

zusammengelegt. Sollte das Abwahlverhalten der Schülerinnen und Schü-
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ler eine Zusammenlegung von Kursen beider Konfessionen erforderlich 

machen, werden rechtzeitig die Konsequenzen dieser Zusammenlegung 

gemäß (Anlage 2 APO-GOSt) zu erläutern sein. 

Zum Ende der Sekundarstufe I werden alle Schülerinnen und Schüler so-

wie deren Erziehungsberechtigte im Rahmen einer zentralen Informati-

onsveranstaltung zur GOSt über die Belegverpflichtung im Fach Evangeli-

sche Religionslehre, das an dieser Schule in Grundkursen belegt werden 

kann, unterrichtet. Darüber hinaus erfolgen auch Informationen zum Abi-

tur. Das Fach Evangelische Religionslehre ist an unserer Schule jährlich 

mündliches und mit rückläufiger Tendenz schriftliches Abiturfach. 

 

Durch die oben beschriebene Heterogenität der Schülerschaft und die 

damit zusammenhängenden unterschiedlichen lebensweltlichen Erfahrun-

gen der Lernenden bedingt, nimmt der Evangelische Religionsunterricht 

an unserer Schule die konkreten Lebensweltbezüge der Schülerinnen und 

Schüler in den Blick und integriert diese durchgängig in den Unterricht, um 

– darauf basierend – zur Erweiterung der Sach-, Methoden-, Urteils- und 

Handlungskompetenz beizutragen.  

Des Weiteren hat durch den Wechsel einiger nicht-evangelischer Schüle-

rinnen und Schüler in den Evangelischen Religionsunterricht sowie die 

Anzahl an Quereinsteigern – eine Angleichung der Vorkenntnisse der 

Schülerinnen und Schüler zu erfolgen. Deshalb einigt sich die Fachkonfe-

renz Evangelische Religionslehre hinsichtlich der Themen in der Einfüh-

rungsphase auf Unterrichtsvorhaben, die gezielt auf diesen Aspekt einge-

hen (z.B. UV 1: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von 

Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Rele-

vanz). 

Hinsichtlich der methodischen Vorgaben ist sich die Fachkonferenz einig, 

dass es auch Aufgabe des Religionsunterrichts ist, zur sinnvollen Nutzung 

und Beherrschung von Informations- und Kommunikationstechnologien 

anzuleiten und diese kritisch reflektiert im Unterricht einzusetzen. Aus die-

sem Grund sind z.B. die im folgenden hausinternen Lehrplan genannten 

Filme/Vorgaben zur Online-Recherche usw. so ausgewählt und im Unter-

richt einzusetzen, dass sie dazu anleiten können. 

Die besonderen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler aus dem 

Musikzweig unserer Schule werden für die Unterrichtsgestaltung sowie für 

die Gestaltung der Gottesdienste genutzt. Zweimal jährlich finden Gottes-

dienste statt, die die Schülerinnen und Schüler unter Anleitung einer Lehr-

kraft unserer Fachschaft und einer Lehrkraft aus der Fachschaft Musik in 

Absprache mit dem zuständigen Gemeindepfarrer vorbereiten. 

Methodisch greift das Fach Evangelische Religionslehre zurück auf die 

Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schüler, gestützt durch Projekt- 

und Methodentage, im Rahmen der Sek. I aufgebaut haben. Zu Beginn 

jeder Stufe (Einführungsphase, Q1) greifen Methodentage die Methoden-
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schulung der Unter- und Mittelstufen oberstufenspezifisch auf  (z. B.: Wie 

strukturiere und präsentiere ich einen Fachvortrag? Wie schreibe ich eine 

Facharbeit?) und tragen zur Integration der Quereinsteiger bei. Eine spe-

zielle Vorbereitung auf das Schreiben von Klausuren wird zu Beginn der 

Einführungsphase vorgenommen. Hier hat sich die Fachschaft Religion 

auf ein gemeinsames Konzept geeinigt (siehe Anhang). 

 

 

 

2 Entscheidungen zum Unterricht 

 

    2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt 

dem Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen ab-

zudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompe-

tenzerwartungen des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzer-

werb der Lernenden sicherzustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der 

Übersichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 

Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Ver-

teilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient 

dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die 

Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu 

verschaffen. Ferner finden sich dort jeweils die im Kernlehrplan genannten 

Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte sowie – in Auszügen – über-

geordnete und konkretisierte Kompetenzerwartungen, die für das jeweilige 

Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise relevant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze 

werden auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berück-

sichtigt.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle 

Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Prak-

tika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinter-

nen Lehrplans über verbindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der 

zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit verplant. 
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Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu 

Unterrichtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu 

Themen, inhaltlichen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann 

sich aber darüber hinaus auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltli-

che und methodische Akzente der Unterrichtsvorhaben sowie Formen der 

Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die Fachkonferenz legt die Reihen-

folge der Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt ferner als Anregung weitere 

Ausgestaltungselemente, die formal durch entsprechende Hinweise (wie 

„z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abweichungen von den 

angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogischen Frei-

heit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für 

alle Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Stan-

dards und schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngrup-

penzusammenlegungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die 

Dokumentation der verbindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schüle-

rinnen und Schüler und deren Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kolle-

gen dienen diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in 

der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezoge-

nen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugän-

gen, fachübergreifenden Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vor-

gesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 

2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind.  

 



 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unse-
rer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension 

der Gegenwart (SK 3). 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe (MK 1), 
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion 

und Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion 
(UK 1). 

- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 
 
Zeitbedarf: mindestens 16 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – 
Neue Annäherungen an alte Geschichten  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung (SK 

4), 
- analysieren  methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung 

ausgewählter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 
- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubens-

zeugnis. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
• Charakteristika christlicher Ethik 
 
 
 

 
 
Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - 
Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 

5). 
- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer Weltan-

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“ - Der Mensch als Geschöpf 
göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe (MK 1), 
- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und 
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schauungen und Wissenschaften (MK 4),  
- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachge-

recht und konstruktiv auf (HK 3), 
- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 
Zeitbedarf: mindestens 12 Stunden 

die gesellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 
- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbild-

lichkeit des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 
- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und gren-

zen es von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 
- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches 

Element christlicher Ethik. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Charakteristika christlicher Ethik 
• Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben  

 
Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Ver-

antwortung (SK 1), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch 

christlicher Positionen ethische Fragen (UK 3), 
- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter 

Berücksichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  
- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 
- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
w Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
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• Charakteristika christlicher Ethik 
 
Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden 

Summe Einführungsphase: ca. 100 Stunden 
 
 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  Halbjahresthema – 1.Hj.:  
„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“ 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben Orientierung finden 
und sich dem Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauungen stellen  
 
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung 

ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen,  
w begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der 

Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des 
Respekts und der Achtung, 

w beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen 
Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires 
theologischer Begriffe, 

w erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere 
historisch-kritische, Zugänge, 
 

Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Die Frage nach der Existenz Gottes 
w Biblisches Reden von Gott 
w Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
w Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Ich will frei sein – die anderen auch?“ Wie der Glaube an Jesus 
Christus das Verhältnis des Menschen zu sich selbst, zu seinen Mitmen-
schen und seiner Mitwelt prägt und zur Gestaltung der Gegenwart auffordert  
 
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen 

eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab, 
w formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen 

und vertreten diese im Dialog, 
w gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und 

ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen, 
w beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhän-

gen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Gerechtigkeit und Frieden 
w Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
w ggf. Biblisches Reden von Gott 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
Unterrichtsvorhaben II: 
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Zeitbedarf: 20 Std.  
Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS Halbjahresthema – 2. Hj.:  

„Als Mensch Orientierung suchen – Antworten und Aufgaben der Kirche prüfen“ 
Unterrichtsvorhaben III: 
 Als fachübergreifendes Projekt mit Geschichte 
Thema: „Was bestimmt mein (gesellschaftliches) Handeln?“ Impulse aus der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu für den Einzelnen und gesellschaftliche Institu-
tionen  
 
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen 

eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab, 
w gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und 

ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen, 
w entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich 

selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen 
Maßstäben, 

w erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere 
historisch-kritische, Zugänge, 

w analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stel-
lenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifi-
schen Textsorte. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
w Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
w Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Welchen Beitrag zur Orientierung kann Kirche heute leisten?“ Ant-
wortversuche der Kirche in einer pluralistischen, säkularen Gesellschaft 
 
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung 

ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 
w vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltan-

schaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen Dia-
log, 

w verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in Aneignung oder 
Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten 
begründet darauf, 

w beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhän-
gen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
w Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort  
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
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Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 80 Stunden 
 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.:  
„Als Mensch Gegenwart gestalten  – Verantwortung übernehmen“ 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Hat Gott die Welt sich selbst überlassen?“ Herausforderungen des 
christlichen Glaubens an Gott zwischen Atheismus und Theodizee  
 
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und 

weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen 
Dialog, 

w formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen 
und vertreten diese im Dialog, 

w identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern 
ihre Bedeutung. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Die Frage nach der Existenz Gottes 
w Biblisches Reden von Gott 
w Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
w Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Wie steht es mit der Gerechtigkeit und Frieden in der Welt?“ Chris-
ten verweisen auf biblische sowie heutige Beispiele für ein Einstehen für 
eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit 
 
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der 

Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des 
Respekts und der Achtung, 

w vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltan-
schaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen Dia-
log, 

w entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich 
selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen 
Maßstäben, 

w analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stel-
lenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifi-
schen Textsorte. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Gerechtigkeit und Frieden  
w Reich-Gottes Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
w ggf.  Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Qualifikationsphase (Q2) – GK – Halbjahresthema – 2.Hj.:  
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„Als Mensch Gegenwart gestalten – auf die Zukunft hoffen“ 
Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Tod, wo ist dein Stachel?“ Jesu Kreuz und Auferweckung begrün-
den ein neues Bild vom Menschen als Herausforderung für die Gegenwart 
 
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen 

und formulieren diese im Dialog, 
w verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in Aneignung oder 

Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten 
begründet darauf. 

w beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhän-
gen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe, 

w identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern 
ihre Bedeutung. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Gerechtigkeit und Frieden 
w Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
w ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Hölle, wo ist dein Sieg?“ Hoffnungsbilder des Glaubens angesichts 
des Bewusstseins eigener Sterblichkeit und Untergangsszenarien 
 
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und 

weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen 
Dialog, 

w erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere 
historisch-kritische, Zugänge, 

w analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen 
sprachlicher, bildlich-gestalterischer und performativer Art sowie Produkte der 
Gegenwartskultur mit religiöser Thematik sachgerecht. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Gerechtigkeit und Frieden 
w Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
w ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 55 Stunden 



 

2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von 
Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer 
Relevanz  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestal-

tende Dimension der Gegenwart (SK 3). 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter 

Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kon-

text von Religion und Glauben im Hinblick auf das zugrundelie-
gende Verständnis von Religion (UK 1). 

- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzen-
denz (HK 1). 

- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, 
Riten, Mythen, Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten 
sie. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr 
etwas ist.“ – Neue Annäherungen an alte Geschichten  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre 

Bedeutung (SK 4), 
- analysieren  methodisch angeleitet biblische Texte unter Be-

rücksichtigung ausgewählter Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel 
als Glaubenszeugnis. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
• Charakteristika christlicher Ethik 
 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
1. Wie verstehe ich die „alten Geschichten“? – biblische Erzählungen 

vom Anfang 
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Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung zwischen 

einer Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ (z.B. Taizé, WJT, 

Jakobsweg, Fußballgott…) und dem erfahrenen / diagnostizier-

ten Relevanzverlust  (ggf.: Umfrage zur Bedeutung von Religion 

im Leben/Durchführung und Auswertung einer eigenen Umfra-

ge, ..) 

• Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der eigenen 

Glaubensbiographie; das „Credo-Projekt“) 

• Wofür brauche ich Religion? Wozu dient Religion? - Funktionen 

von Religion im Leben von Menschen (z. B. Betrifft uns,2.2009/ 

1.2007) 

• Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und Bedeutungsverschie-

bung von Religion? – Der Prozess der Säkularisierung (Privatisie-

rung/ Relativierung / Funktionalisierung / Pluralisierung) 

• Kirchliche Versuche, dem  Bedeutungsverlust von Religion zu 

begegnen - Rechercheaufgaben zu neuen Konzepten/Formen 

• Religion in der Diskussion ( aktuelle Konflikte...) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Ggf.: Umfrage, Interview 

• Recherche in Bibliotheken und im Internet 

• Ggf.: kreative Formen der Umsetzung eigener Glaubenserfahrungen 

(z. B.: persönliches Credo..) 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Präsentationen der Rechercheergebnisse 
• Ggf.:Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 
 

2. Methoden der Bibelauslegung (diachron und synchron) 

3. Adam und Eva oder Die Grundbeziehungen des Menschen – Annähe-

rungen an das Paradies als Hoffnungsbild 

4. Der Sündenfall  

5. Die Erzählung von der Sintflut oder „Ich setze meinen Bogen in die 

Wolken“   

6. Wie verstehe ich die „alten Erzählungen“ textgemäß? 

7. Text als Mythos 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Methodische „rote Fäden“ der Bibelauslegung (Berücksichtigung des 

„Sitz im Leben“, textanalytische Verfahren, rezeptions- und zeitge-

schichtliche Auslegung, intertextuelle Auslegung à Erschließung der 

Bibel als Literatur von der Schöpfung bis zur Sintflut 

• Zusammenhängende (vorbereitende) Lektüre von Gen 1-11 

• Präsentationen zu bildlichen Darstellungen z. B. von Adam und Eva 

• Bilderschließung ( Betrifft uns 3/2008) 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

Präsentationen zu bildlichen Darstellungen 
 

 
Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden 
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Zeitbedarf: mindestens 16 Stunden 
Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich be-
weisbar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklich-
keit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft 

und Glaube (SK 5). 
- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen ande-

rer Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 4),  
- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge 

anderer sachgerecht und konstruktiv auf (HK 3), 
- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 
 
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w formulieren zu weniger komplexen Fragestellungen eigene Po-

sitionen und legen sie argumentativ dar, beschreiben Sachver-
halte in begrenzten thematischen Zusammenhängen unter 
Verwendung eines Grundrepertoires theologischer Begriffe, 

w identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Be-

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“ - Der Mensch 
als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter 

Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 
- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das 

eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 
- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der 

Gottesebenbildlichkeit des Menschen ergeben (u.a. die Gleich-
wertigkeit von Frau und Mann), 

- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbil-
des und grenzen es von kontrastierenden Bildern vom Men-
schen ab, 

- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als 
wesentliches Element christlicher Ethik. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Charakteristika christlicher Ethik 
• Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben  

 
 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen 
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sonderheiten und erläutern ihre Bedeutung, 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
w Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben  
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Verhältnis von Glaube, Wissen und Vernunft 

• Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen 

• „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und Naturwis-

senschaft, z.B.:  

- Die kopernikanische Wende – Wandel des Weltbildes 

und der Kampf um das richtige Weltbild - 

- Fundamentalismus und die Unterwanderung der Na-

turwissenschaft (Richard Dawkins) oder„ Intelligent de-

sign“ versus Evolutionstheorie / Kreationismus (ggf.: 

Film: Mit Gott gegen Darwin) 

- Ggf.: Adam, Eva und die Evolution 

- Das Biobuch der Kreationisten 

• Zusammenführung: Glaube und NW – eine Abschlussdiskussion 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Texterschließung 

• Präsentation von Arbeitsergebnissen 

• Filmmitschrift 

Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit ande-
ren, 

w gestalten Formen eines konstruktiven Austausches zu kontro-
versen Themen im Dialog mit religiösen und nicht-religiösen 
Überzeugungen 

w erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texter-
schließung, 

w erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher methodischer Zugänge, 

w analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische 
und andere religiös relevante Dokumente in Grundzügen. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

w Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild  
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist der 

Mensch? Was prägt unser Bild vom Menschen? (Philosophische, 

psychische, mediale Aspekte ...) 

• Verschiedene Perspektiven auf den Menschen (Kurzfilme / Vi-

deoclips, Bilder) 

• Rückgriff auf die biblisch-christliche Vorstellung vom Menschen 

als „imago Dei“. (Gottesebenbildlichkeit, Würde des Menschen) 

Sünde als --- die Verfehlung der von Gott gewollten Bestimmung 
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Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Abschlussdiskussion 

Zeitbedarf: mindestens 12 Stunden 
 

des Menschen 

• Über spannende Beziehungen nachdenken -  Der Mensch als 

Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder 

(Dirscherl)  

• Was lässt menschliches Leben gelingen?  - Die unbedingte Zusa-

ge Gottes an den Menschen in Jesus Christus. (Gleichnis vom 

verlorenen Sohn..) 

• Über spannende Beziehungen nachdenken – Analyse vom Film-

ausschnitten.. 

• Und was lässt mein Leben gelingen?  

 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Kurzfilm-/Bildanalyse 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Lexikonartikel schreiben 

Podiumsdiskussion  über "gelingendes Leben" 
Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln 
können 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der 

eigenen Verantwortung (SK 1), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung 

spezifisch christlicher Positionen ethische Fragen (UK 3), 
- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusam-
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menhängen unter Berücksichtigung des christlichen Menschen-
bildes (HK 4).  

- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 
- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 
w prüfen Möglichkeiten und Grenzen der Toleranz gegenüber 

religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen, entwickeln dazu 
eine eigene Position und leiten daraus Konsequenzen für das 
eigene Verhalten ab. 

w erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texter-
schließung 

w erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher methodischer Zugänge. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
w Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden 
w Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Charakteristika christlicher Ethik 

 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Ausgewählter ethischer Konflikt
1
 als Anforderungssituation (z.B. 

Umgang mit Social media, Tierethik
2
, Wirtschaftsethik ..) – erste 

Beurteilungen und Argumentationen (Bei der Auswahl der bei-

spielhaften ethischen Konflikte ist darauf zu achten, dass nicht 

Fragen um Lebensanfang und -ende aus der Q1 vorweggenom-

men werden; zu Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. 

http://www.theologische-zoologie.de/) 

•  „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Schritte ethischer Ur-

teilsfindung 

• Woran kann ich mich orientieren? - Ethische Leitplanken für un-

ser Handeln   

• Kann sich mein Gewissen irren? – Vom Unterschied zwischen 

Meinung und Gewissensspruch 

• Warum ich mich meiner Aufgabe zur verantwortlichen Gestal-

tung meiner Freiheit nicht entziehen kann - Der Mensch als 

Ebenbild Gottes ist verantwortlich für und vor … 

• Ausgewählter ethischer Konflikt des Anfangs: Überprüfung der 

ersten Beurteilungen und Argumentationen, Metakognition  

• Einübungen: Ethisch urteilen lernen an ausgewählten ethischen 

Entscheidungssituationen 

 

                                            
1 Die LuL‘ müssen bei der Auswahl der beispielhaften ethischen Konflikte darauf achten, dass nicht Fragen um Lebensanfang und -ende aus der Q1 

vorweggenommen werden. 
2 Zu Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. http://www.theologische-zoologie.de/ 
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Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden 
Summe Einführungsphase: ca. 100 Stunden 

 
 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.:  
 

„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“ 
 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben Orien-
tierung finden und sich dem Dialog mit anderen Religionen und 
Weltanschauungen stellen  
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
w beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschen-

bilder in ihren dunklen und hellen Seiten, 
w beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des 

Gottesverständnisses durch die Person, die Botschaft und das 
Leben Jesu Christi, 

w benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott. 
 
Deutungskompetenz 
w deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Menschenbil-

der vor dem Hintergrund ihrer historischen Entstehung und der 
ihnen zugrunde liegenden menschlichen Erfahrungen, 

w skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer 
Gottes- und Menschenbilder, 

w stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als An-
bruch des Reiches Gottes dar, 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Ich will frei sein – die anderen auch?“ Wie der Glaube 
an Jesus Christus das Verhältnis des Menschen zu sich selbst,  
zu seinen Mitmenschen und seiner Mitwelt prägt und zur Ge-
staltung der Gegenwart auffordert  
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
w unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer 

Bestimmung der Freiheit und des verantwortlichen Umgangs 
mit Mitmenschen und der Schöpfung auch aus geschlechterdif-
ferenzierender Perspektive, 

w identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselseiti-
ge Abhängigkeit von Freiheit und verantwortlichem Umgang 
mit Mitmenschen und der Schöpfung erfahrbar wird, 

w beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung an 
ausgewählten biblischen Stellen. 

w beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschen-
bilder in ihren dunklen und hellen Seiten. 

 
Deutungskompetenz 
w deuten unterschiedliche Menschenbilder vor dem Hintergrund 
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w erläutern die unterschiedlichen Menschenbilder bzw. Wirklich-
keitsverständnisse, die differierenden Antworten auf die Gottes-
frage zugrunde liegen,  

w erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Ge-
nese ihrer Vorstellungen von Gott und dem Menschen, 

w vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen, 
w erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die 

sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem 
Glauben an Jesu Auferweckung für Christinnen und Christen 
ergeben, 

w deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferwe-
ckung Jesu als spezifisch christliche Akzentuierung des Gottes-
verständnisses. 

 
Urteilskompetenz 
w beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hin-

sichtlich der lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebens-
welt. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Die Frage nach der Existenz Gottes 
w Biblisches Reden von Gott 
w Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
w Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens, z.B.: 
• Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen 

ihrer historischen Entstehung auch aus geschlechterdifferen-
zierender Perspektive, 

w erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im 
Blick auf die Verfehlung der Bestimmung des Menschen aus 
christlicher Sicht, 

w erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Men-
schen an konkreten gesellschaftlichen Herausforderungen des 
Umgangs mit dem Mitmenschen und der Schöpfung, 

w erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Ge-
schenk Gottes“, 

w deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Menschenbil-
der vor dem Hintergrund ihrer historischen Entstehung und der 
ihnen zugrunde liegenden menschlichen Erfahrungen, 

w skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer 
Gottes- und Menschenbilder. 

 
Urteilskompetenz 
w beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Be-

stimmung der menschlichen Freiheit auch aus geschlechterdif-
ferenzierender Perspektive, 

w erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwort-
lichkeit des Menschen bewähren muss, 

w erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspoliti-
schen Engagements einer Christin bzw. eines Christen, 

w beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hin-
sichtlich der lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebens-
welt. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
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von Schülerinnen und Schülern 
• Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten 

und Grenzen von Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor 
dem Hintergrund altorientalischer Gottesbilder) und Theologie 
(negative Theologie, analoges Sprechen, Gott als Vater und 
Mutter); ggf. auch in der Kunst (z.B. erste Darstellungen im frü-
hen Mittelalter / anthropomorphe Darstellungen / der Weg in die 
Abstraktion) 

• Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Be-
freiung und bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Be-
deutung des Gottesnamens, Exodusgeschehen); Gottes lieben-
de Zuwendung zu den Menschen (Verkündigung Gottes in der 
Reich-Gottes-Botschaft); Gottes Annahme des Menschen trotz 
aller Schuld, … 

• Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen des 
trinitarischen Bekenntnisses (ökonomische und immanente 
Trinität; ggf. Bezug zu künstlerischen Darstellungen) in Ausei-
nandersetzung mit dem Tritheismusvorwurf des Islam 

• Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinanderset-
zung mit den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Ver-
fassen eines Briefs an eine hist. oder fiktive Person / einen Au-
tor / an sich selbst;  Gestaltung eines Glaubensweges) 

• Aspekte der Reich Gottes Vorstellung in ausgewählten Gleich-
nissen. 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 
• Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben 

zum Thema Gottesvorstellungen  
• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen 

Exegese) 
• Ggf. Bildanalyse 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Gerechtigkeit und Frieden 
w Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
w ggf. Biblisches Reden von Gott 
 
Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

Das Lukasevangelium als Ganzschrift – Mögliche Aspekte, auch in Abspra-

che mit den SuS festzulegen: 

• Der Prolog   -  Lk als Gegenbiografie zur Herrscherbiografie 

• Lk 4,14-5,16: Das Programm Jesu 

• Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG   

• Lk 9,18-50: Christologische Aussagen  

• Die Gleichnisrede Jesu – z.B. Lk 15,11-32, Lk 16,1-9 

• Vom Kommen der Königsherrschaft Gottes (Lk 17,20—37) 

• Lk 19,45-48:  Die Tempelreinigung als Provokation 

• Lk 22f: Die Passion Jesu: Die zunehmende Ent-Schuldigung des Pilatus 

in den synoptischen Evangelien als Widerspiegelung antijudaistischer 

Haltungen; Der Tod Jesu als Tod eines leidenden Gerechten (im Ver-

gleich mit dem Sühnetodmodell als weiterer theologischen Deutung) 

• Lk 24,13-35: Die Begegnung  der Jünger mit dem Auferstanden auf 

dem Weg nach Emmaus als Fundament des christlichen Auferste-

hungsglaubens ; Die Darstellung der Ostererfahrungen in den Bild- 

und Sprachmöglichkeiten ihrer Zeit und heute; Die Zu-mutung des 

Glaubens an die Auferstehung 

• Lk 24,44-53 Auftakt zur Mission 

• Lk 1,5-2,52: Die Kindheitsgeschichten als Ouvertüre des Lukasevange-

liums 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
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• Ggf. Recherche im Internet 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

• Vorbereitende Lektüre; Festhalten erster Lektüreeindrücke und Fra-

gen; Abstimmung verbindlicher Schwerpunkte, ggf. Ergänzung durch 

die Lehrkraft 

• Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

• Textorientierte und analytische Zugänge (z. B. Form-/Gattungskritik: 

Wunder, Gleichnis; synoptischer Vergleich ; historisch-kritische , tie-

fenpsychologische, feministische Auslegung) 

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
• Evangelien als „engagierte und engagierende Zeugnisse“ (Küng) – 

Konkretisierung an Lk 

• Ggf. Lernplakat zu inhaltlichen Motiven von Lk 

• Ggf. Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“ 

 

• Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer Aktualisierung (Bsp: Jesus an 

der Ruhr) 

 
Kompetenzsicherungsaufgabe: KSA 1 im separaten Dokument  
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS - Halbjahresthema  2. Hj.:  
„Als Mensch Orientierung suchen – Antworten und Aufgaben der Kirche prüfen“ 

 
Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Was bestimmt mein (gesellschaftliches) Handeln?“ : 
Impulse aus der Reich-Gottes- Botschaft Jesu für den Einzel-
nen und gesellschaftliche Institutionen  
  
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz  
w stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der Gleichnis-

se und der Bergpredigt dar, 
w beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des 

Gottesverständnisses durch die Person, die Botschaft und das 
Leben Jesu Christi. 

 
Deutungskompetenz 
w stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als An-

bruch des Reiches Gottes dar, 
w erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die 

sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem 
Glauben an Jesu Auferweckung für Christinnen und Christen 
ergeben, 

w erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für 
die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zu-
kunftsgestaltung. 

 
 
Urteilskompetenz 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Welchen Beitrag zur Orientierung kann Kirche heute 
leisten?“ Antwortversuche der Kirche in einer pluralistischen, 
säkularen Gesellschaft 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
w benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche erwach-

senden Handlungsfelder, 
w differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der 

Kirche und ihren gesellschaftlichen Aktivitäten, 
w beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangelischen 

Kirche in Deutschland heute. 
 
Deutungskompetenz 
w analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der Ver-

hältnisbestimmung von Christinnen bzw. Christen und Kirche 
zum Staat und der gesellschaftlichen Ordnung in Geschichte 
und Gegenwart, 

w erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des gesell-
schaftlichen Engagements der Kirche in ihrem jeweiligen histo-
rischen Kontext, 

w analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags der 
Kirche und deuten sie im Kontext des Anspruchs, eine „sich 
immer verändernde Kirche“ zu sein, 
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w beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und 
Christen vor dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftli-
chen Herausforderungen in Geschichte und Gegenwart gerecht 
zu werden, 

w erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen der 
Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart ausei-
nander.  

 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
w Reich-Gottes- Verkündigung in Tat und Wort 
w Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
 
 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
 
Vereinbarungen der Fachkonferenz: 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
- Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten Beispiel 

(z.B. ethische Fragen am Lebensanfang oder -ende) – ein Problemauf-

riss, z.B.: 

o „Ein Kind, bitte nicht jetzt“ 

o „Ein Kind um jeden Preis“ 

o „Dann geb‘ ich mir die Spritze“
3
 

w analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen kirchli-
chen Handelns angesichts der Herausforderungen im 21. Jahr-
hundert, 

w erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für 
die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zu-
kunftsgestaltung. 

 
Urteilskompetenz 
w beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und 

Christen vor dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftli-
chen Herausforderungen in Geschichte und Gegenwart gerecht 
zu werden, 

w beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an ausgewähl-
ten Beispielen der Kirchengeschichte, 

w bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor 
dem Hintergrund des Auftrags und des Selbstverständnisses 
der Kirche, 

w bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns 
angesichts aktueller und zukünftiger Herausforderungen. 

 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Bergpredigt und Gleichnisse als Reich-Gottes-Botschaft 
• Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft für uns? 
• Konsequenzen christlichen Botschaft für Gesellschaft und 

Politik 
• Kirche in der NS-Zeit 
• Verantwortung der Kirche – Barmer Theologische Erklärung 
• Verantwortung der Kirche heute 

 

                                            
3 Eberhard Schockenhoff, Auf Leben und Tod. In: Ders., Gewissen. Eine Gebrauchsanweisung. Freiburg 2009, S. 148ff 
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o … 

- Bewusstmachen eigener „Verdeckter Vorentscheidungen“4 mit sub-

jektiven Begründungsmodellen der SuS 

 

- Welche Positionen zu dem ausgewählten ethischen Entscheidungs-

feld gibt es und welche ethischen Begründungsmodelle liegen ihnen 

zugrunde? (Bes.: Deontologische Ethik, utilitaristische Ethik, …) 

- Die besondere Würde menschlichen Lebens, der Mensch als Person – 

unbedingtes Lebensrecht jedes Menschen vor dem Hintergrund von 

Gen 1,26f und Aspekten der Ethik Jesu (u.a.: Gott ist ein Freund des 

Lebens, Kap. 4)  

- ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung 

- ggf. Dilemmasitation 

 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Z.B. Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Menschenwürde 

in der medizinischen Ethik spielt, z.B. in der Debatte um das re-

produktive und therapeutische Klonen
5
  

• Z.B. Vertiefung über die Lektüre von Auszügen aus: „Jojo Moyes, 

Ein ganzes halbes Jahr“  zum Thema Sterbehilfe  

• oder Vorschlagsunterrichtsreihe zum Thema Sterbehilfe aus der 

Implementationsveranstaltung II 

 
 
 

• Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  
• Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 
• Exkurs: Taufe – evg. – kath. 
• Reformation (z.B.: Confessio Augustana) 
• II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: Kirche als 

Gottes Volk  
- Identität durch Erinnerung: bleibende Erwählung Israels 

zum „Eigentumsvolk Gottes“ (vgl. Steins) 
- Jesus und die Erwählung der Zwölf – Beginn der endzeitli-

chen Wiederherstellung Israels in seiner ganzen von Gott 
gewollten Fülle und Vollständigkeit 

• Ggf.: Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 
12 (ergänzt um Lk 9,48; 22,24-27; …) 

• Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkeiten aller 
Glaubenden ungeachtet der hierarchischen Unterschiede 

• Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem 
Priestertum, z.B.: 
- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und hierar-

chisch verfasst 
- Kirchenämter 
- Priestertum aller Gläubigen 
- Vergleich: Amtsverständnis in der evangelischen und katho-

lischen Kirche 
- Verbindung von Kirche und Staat (Landesherrliches Kir-

chenregiment) 
• Aufgaben der Kirche heute: Denkschriften der EKD, z.B.: 

von 2007, Kap. 2 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-

                                            
4
 Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55 

5 Jörg Peters, Bernd Rolf, Ethik aktuell, Bamberg 2004, S.87 
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Zeitbedarf: 20 Std. 

züge / außerschulische Lernorte 
• Umgang mit lehramtlichen Texten 
• Kirchenbild z.B. in Karikaturen (à Kirchenbild überprägend 

geprägt durch Klerus) 
• Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / 

Generalvikariat 
• Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle  
• Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
w Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort … 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Po-
diumsdiskussion, einer Ausstellung, von Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbsmit primär diagnostischer 
Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, 
d.h.im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat leisten können 

 
Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 80  Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.:  
„Als Mensch Gegenwart gestalten – Verantwortung übernehmen“ 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Hat Gott die Welt sich selbst überlassen?“ Heraus-
forderungen des christlichen Glaubens an Gott zwischen 
Atheismus und Theodizee  
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
w skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, in de-

nen sich die Gottesfrage stellt, 
w beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage, 
w unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und 

seinem Handeln verteidigt oder verworfen wird, 
w unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen 

Weisen von Gott zu sprechen, 
w identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des 

eigenen Lebens und allen Seins als den Hintergrund der Fra-
ge nach der Existenz Gottes. 

 
Deutungskompetenz 
w deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im 

Kontext ihrer Entstehung, 
w vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfah-

rung von Leid und Tod angemessen von Gott zu sprechen. 
 
Urteilskompetenz 
w erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des Lei-

dens in der Schöpfung, 
w beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer Über-

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Wie steht es mit der Gerechtigkeit und Frieden in der 
Welt?“ Christen verweisen auf biblische sowie heutige Bei-
spiele für ein Einstehen für eine Zukunft in Solidarität und 
Gerechtigkeit (BTE/2.Vat) 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
w ordnen ethische Herausforderungen Modellen der Ethik zu, 
w vergleichen verschiedene ethische Begründungsansätze in 

Religionen und Weltanschauungen und stellen die Charakte-
ristika einer christlichen Ethik heraus, 

w beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Ver-
ständnis von Gerechtigkeit und Frieden und deren Kombinier-
barkeit, 

w benennen Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit 
und Frieden gegenwärtig relevant wird, 

w identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutio-
nen in der gesellschaftlichen Diskussion zu Gerechtigkeit und 
Frieden. 

 
Deutungskompetenz 
w benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden indi-

viduelle und soziale Herausforderungen für ein christliches 
Gewissen, 

w erläutern Handlungsoptionen aus unterschiedlichen ethischen 
Modellen für ausgewählte ethische Handlungssituationen, 

w stellen Begründungszusammenhänge dar, die einem Handeln 
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zeugungskraft. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Die Frage nach der Existenz Gottes 
w Biblisches Reden von Gott 
w Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
w Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens, z.B.: 
• Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von 

Gottesbildern in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich hab mir 
einen Gott  ins Regal gestellt“, Buddha im Baumarkt (Relativie-
rung, Privatisierung und Banalisierung der Gottesrede)  

• Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit kei-
nen Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen 
Atheismus (z.B. Buskampagne, Dawkins) 

• Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? – u.a. Feuerbachs 
Vorwurf der Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmen-
wechsels der Aufklärung 

• Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre 
Reflexion in der Bibel, in der Theologie und ggf. an einem Film 
(z.B: „Tree of Life“, „Adams Äpfel“, …) 

• Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von 
Gottes Handeln in der Welt  

• Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des 
Unterrichtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit 
den Ergebnissen subjektiv auseinandersetzt) 

im Interesse der Gerechtigkeit und des Friedens einer christli-
chen Ethik zugrunde liegen. 

w erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, 
die sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus 
dem Glauben an Jesu Auferweckung für Christinnen und 
Christen ergeben, 

w deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für 
Christinnen bzw. Christen und die Kirche grundlegende Orien-
tierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

 
Urteilskompetenz 
w beurteilen Dilemma-Situationen im Kontext von Gerechtigkeit 

und Frieden und setzen sie in Beziehung zu christlichen Urtei-
len, 

w setzen sich mit den individuellen und sozialen lebensprakti-
schen Folgen der Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und 
Gegenwart auseinander, 

w erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspoliti-
schen Engagements einer Christin bzw. eines Christen, 

w beurteilen theologische und anthropologische Aussagen in 
ihrer Bedeutung für eine christliche Ethik unter dem Aspekt der 
Reichweite bzw. des Erfolgs eines Einsatzes für Gerechtigkeit 
und Frieden. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Gerechtigkeit und Frieden  
w Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
w ggf. Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
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Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 
• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 
• Bild- oder Filmanalyse 
• Ggf. Recherche im Internet 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
. 

Inhaltliche Akzente: 
o Welche Überzeugungen bestimmen mein Leben? 
o Christliche Überzeugungen in der Bibel (auch im Ver-

gleich mit anderen Religionen und Weltanschauun-
gen) 

o Bestimmt das Reden von Gott unsere christlichen Über-
zeugungen? 

o Gottes Frieden – gerechter Frieden (EKD Denkschrift 
von 2007, Kapitel 2) 

o Personen, die sich für christliche Überzeugungen einge-
setzt haben. 
 

 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

 

 
Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Po-
diumsdiskussion, einer Ausstellung, von Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbsmit primär diagnostischer 
Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, 
d.h.im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat leisten können 
 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 2.Hj.:  
„Als Mensch Gegenwart gestalten – auf die Zukunft hoffen“ 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Tod, wo ist dein Stachel?“ Jesu Kreuz und Auferwe-
ckung begründen ein neues Bild vom Menschen als Heraus-
forderung für die Gegenwart 
 
Kompetenzen 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Hölle, wo ist dein Sieg?“ Hoffnungsbilder des Glau-
bens angesichts des Bewusstseins eigener Sterblichkeit und 
Untergangsszenarien 
 
Kompetenzen 
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Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
w stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung von Pas-

sion, Kreuz und Auferweckung Jesu dar, 
w beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des 

Gottesverständnisses durch die Person, die Botschaft und das 
Leben Jesu Christi, 

w beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz 
und Auferweckung Jesu. 

 
Deutungskompetenz 
w deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferwe-

ckung Jesu als spezifisch christliche Akzentuierung des Gottes-
verständnisses, 

w analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen von Pas-
sion, Kreuz und Auferweckung, 

w vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen, 
w erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für 

die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zu-
kunftsgestaltung. 

 
Urteilskompetenz 
w erörtern Fragen nach Verantwortung und Schuld im Kontext der 

christlichen Rede von der Kreuzigung Jesu, 
w erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen Jesus-

Deutungen in Geschichte und Gegenwart. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
 

Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
w ordnen Aspekte eines christlichen Geschichtsverständnisses 

mit Blick auf Zukunftsangst und Zukunftshoffnung in Grundzüge 
apokalyptischen Denkens ein, 

w skizzieren wesentliche historische Rahmen- und Entstehungs-
bedingungen apokalyptischer Vorstellungen, 

w beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Gottes- bzw. 
Menschenbildes christliche Bilder von Gericht und Vollendung. 

 
Deutungskompetenz 
w stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als An-

bruch des Reiches Gottes dar, 
w erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die 

sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem 
Glauben an Jesu Auferweckung für Christinnen und Christen 
ergeben, 

w beschreiben die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung mit der 
Vorstellung vom „eschatologischen Vorbehalt“, 

w formulieren die Verbindung von Schrecken und Hoffnung, wie 
sie sich im apokalyptischen Denken zeigt, 

w erläutern, inwieweit die Annahme eines eschatologischen Vor-
behaltes utopische Entwürfe relativiert, 

w deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für 
Christinnen bzw. Christen und die Kirche grundlegende Orien-
tierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

 
Urteilskompetenz 
w beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen 

auf die Lebenshaltung und -gestaltung des einzelnen Men-
schen, 

w beurteilen verschiedene apokalyptische Denkmodelle hinsicht-
lich ihrer resignierenden und gegenwartsbewältigenden Anteile, 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Gerechtigkeit und Frieden 
w Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
w Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Niemand lebt ewig - konfrontiert mit dem Tod, z.B. das 
Thema „Tod“ in Kinderbüchern (z.B. Oyen, Abschied von 
Rune), in Kinderfilmen (z.B. „In der Nacht“; „Anja, Bine und 
der Totengräber“), in Literatur (z.B. Gedichte) oder Musik 
(z.B. Lindenberg, „Jack“ oder „Stark wie zwei“, Wise guys: 
„Das Leben ist zu kurz“, christliches / klassisches Liedgut) 

• Ggf: Wenn mir das Grab vom Leben erzählt – Der Wandel 
der chr. Bestattungskultur und das Menschenbild der Ge-
genwart (z.B. Fotos von Gräbern oder Todesanzeigen der 
letzten 100 Jahre – Analyse im zeitlichen Längsschnitt; 
mglw. auch Besuch eines Friedhofs oder Gespräch mit ei-
nem Bestattungsunternehmer) 

• Tod Jesu – ein Sühneopfer? 
• Was können wir uns darunter vorstellen: „Leben nach dem 

Tod“? 
- Die christliche Auferstehungshoffnung, Leib-Seele-

Problematik, Bezug zur Auferstehung Jesu; „Jüngstes 
Gericht“ und „Gericht als Selbstgericht“ 6 

- Christliche Bilder vom Himmelreich, z.B. Fontana, … 
• Nicht Leben nach dem Tod, sondern Hoffnung auf ein 

nächstes Leben? ( „Westlicher Buddhismus“, z.B. Medard 
Kehl7 ; Reinkarnation) 

w erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewälti-
gung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben, 

w beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien hinsicht-
lich ihrer Machbarkeit und ihres Geltungsanspruches. 

w erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
w Gerechtigkeit und Frieden 
w Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
w ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferwe-

ckung 
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  
• Zukunft: Hoffnung oder Angst 
• Apokalyptische Vorstellung im Film  
• Offenbarung des Johannes in Auszügen  
• „Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zuspruch und Anspruch der 

christlichen Hoffnung auf Vollendung 
• Ist es für mich sinnvoll, an ein „Leben nach dem Tod“ zu 

glauben? Z.B.: Unsterblichkeit – unabweislicher Glaube und 
unerweisliche Hypothese (Antworten von Philosophie und 
Theologie), Auseinandersetzung mit der Aussagekraft von 
Nahtoderfahrungen oder mit der Entwicklung des Auferste-

                                            
6
 Franz-Josef Nocke, Eschatologie, Düsseldorf 41991, S. 69-75; 143-150; Sabine Pemsel-Maier, Der Traum vom ewigen Leben, Stuttgart 2010, 21-26; 86-

103. 
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• Ggf.: Ewig leben, unsterblich sein – hier auf Erden! Proble-
matisierung gegenwärtiger Tendenzen im Umgang mit der 
Sterblichkeit des Menschen (z.B. Problematisierung medi-
zinisch-technischer Hilfsmittel zur Lebensverlängerung, 
Schönheitschirurgie als Negierung der Sterblichkeit; Grab-
stein-Apps; Im Netz ewig leben? Ich sterbe, aber mein Ava-
tar im social-network lebt!) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 
• Bildanalyse 
• Analyse von Songs oder Kurzfilmen 
• Fishbowldiskussion 
• Ggf. Besuch eines Friedhofs 
• Recherche im Internet 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

hungsglaubens in der Bibel 
Zeitbedarf: 20 Std. 
 

Kompetenzsicherungsaufgabe: KSA 2 im separaten Dokument 
 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 55 Stunden 
 

 
 
 
 
 

                                                                                                                                                                                         
7
 Vgl. Medard Kehl, Und was kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, Wiedergeburt und Auferstehung. Freiburg i.Br. 22000, 

S.47ff. 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 
Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des 
Schulprogramms sowie des Methodencurriculums hat die Fachkonferenz 
ER die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 
beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 
bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Quali-
tätsanalyse sind. Die Grundsätze 15 bis 19 weisen die spezifisch fachdi-
daktischen Grundsätze des ER in der gymnasialen Oberstufe aus. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor 
und bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem 
Leistungsvermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerin-

nen sowie Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lö-
sungen. 

8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzel-
nen Schüler/innen. 

9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und 
werden dabei unterstützt. 

10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. 
Gruppenarbeit. 

11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird einge-

halten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

 
Das Fach ER nimmt die überfachlichen Grundsätze der Schule zur Unter-
richtsgestaltung auf und setzt sie um (s. das schulische Konzept zu den 
Grundsätzen der Unterrichtsgestaltung). 

Das Fach ER setzt das Methodenkonzept der Schule fachspezifisch um.  
Grundsätze zum überfachlichen Aufbau von Methodenkompetenz. 
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Ganzschriften und projektorientierte Unterrichtsreihen können im Rahmen 
der konkreten Gestaltung der einzelnen Unterrichtsvorhaben durch die 
Lehrkräfte eingesetzt werden. Eine dezidierte Festlegung wird nicht vor-
genommen, aber jeder Schüler und jede Schülerin soll im Laufe des 
Durchgangs durch die gymnasiale Oberstufe mindestens einmal Gelegen-
heit gehabt haben, bei einer projektorientierte U-Reihe im ER mitzuwirken. 
 
Fachliche Grundsätze: 

15.) Die fachliche Auseinandersetzung im ER wird grundsätzlich so ange-
legt, dass die theologischen Inhalte immer in ihrer Verschränkung 
und wechselseitigen Erschließung zu den Erfahrungen der Menschen 
bzw. der Schülerinnen und Schüler sowie konkurrierender Deutungen 
thematisiert werden. 

16.) Der Ausgangspunkt des Lernens ist in der Regel eine lebensnahe 
Anforderungssituation oder es sind die Erfahrungen und Einschät-
zungen der Schülerinnen und Schüler zu einem fachspezifischen 
Problem oder einer fachlich bedeutsamen Frage. 

17.) Es kommen im ER grundsätzlich je nach Zielsetzung, Fragestellung 
und Thematik unterschiedliche religionsdidaktische Paradigmen (tra-
ditionserschließend, problemorientiert, symboldidaktisch, performativ) 
zum Tragen. Dabei entscheiden die Lehrkräfte in eigener Verantwor-
tung, in welchen Zusammenhängen sie welches religionsdidaktische 
Paradigma als Zugang und Strukturierungsinstrument wählen. 

18.) Im ER wird den Möglichkeiten originaler Begegnungen besonderes 
Gewicht beigemessen, da sich auf diese Weise religiöse Lernprozes-
se anregen lassen, die anderweitig nicht induziert werden können. 
Daher gehören Exkursionen (Universität Bonn), der Besuch außer-
schulischer Lernorte (Palliativstation, Kirche, Moschee) sowie die 
Einladung von Experten in den Unterricht zu selbstverständlichen 
und unverzichtbaren Gestaltungselementen des ER in der gymnasia-
len Oberstufe. 

19.) Die Fachkonferenz Ev. Religionslehre hat sich darauf geeinigt, den 
Kompetenzzuwachs am Ende jedes Halbjahres durch eine Kompe-
tenzsicherungsaufgabe zu überprüfen.  
 
Kompetenzsicherungsaufgaben … 
- dienen der Rechenschaftslegung über das Erreichen von Kom-

petenzerwartungen (sequenzübergreifend) im Sinne der Evalua-
tion des Unterrichts und seines Ertrages und haben damit vor-
rangig diagnostischen Charakter im Blick auf den Unterricht. 
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- umfassen Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern 
bzw. inhaltlichen Schwerpunkten und übergeordneten Kompe-
tenzerwartungen. 

- haben einen plausiblen Lebensweltbezug und sind von Authen-
tizität gekennzeichnet. 

- sind so gestaltet, dass die Schüler/innen eigene Lösungswege 
entwickeln können. 

- zielen auf Transfer und Anwendung. 
- zielen auf Kreativität und Handlungsorientierung.  
- unterscheiden sich aufgrund ihres Formats und ihrer vorrangi-

gen Ausrichtung von traditionellen Lernerfolgskontrollen, können 
aber Bestandteil der „Sonstigen Leistungen im Unterricht“ und 
Bestandteil eines Portfolios sein, dieses aber nicht ersetzen.  
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungs-
rückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 
des Kernlehrplans Evangelische Religionslehre hat die Fachkonferenz im 
Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfol-
genden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforde-
rungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fach-
gruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen 
ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente 
der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
Verbindliche Absprachen:  
Grundsätzlich orientieren sich die Absprachen der Fachkonferenz ER am 
Kapitel 3 des Kernlehrplans („Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbe-
wertung“). 
 
1. Für alle Schülerinnen und Schüler, besonders aber für die Seitenein-
steiger aus anderen Schulformen, wird zu Beginn der EF ein Projekttag 
angeboten, um für das methodische Arbeiten in der Oberstufe eine homo-
genere Lernausgangslage zu schaffen. Darüber hinaus wird im Fachunter-
richt eine spezielle UE (Dauer von min. zwei Schulstunden) zum Thema 
methodisches Arbeiten im RU und Verfassen von Klausuren durchgeführt.  
 
2. In der EF können Schülerinnen und Schüler ER als schriftliches Fach 
wählen und schreiben im ersten Halbjahr eine Klausur und im zweiten 
zwei Klausuren. 
 
3. Ein Projekttag für die gesamte Jahrgangsstufe in der EF knüpft an den 
Methodenlehrplan in der S I an und schult alle SuS in oberstufenspezifi-
schen Methoden. Insbesondere steht die Erschließung von Sachtexten 
unter besonderer Beachtung der Rekonstruktion des Gedankenganges, 
und der Modusregeln.  
 
4. Grundsätzlich gibt es zwei Bereiche, in denen die Schülerleistungen 
überprüft werden können: „schriftliche Arbeiten“, d.h. Klausuren und 
Facharbeit, und „sonstige Leistungen im Unterricht“ (§ 48 SchulG) / „sons-
tige Mitarbeit“; APO-GOSt § 13 Abs. 1). Besonders auf die vielfältigen 
Möglichkeiten und Formen im zweiten Bereich, die der Kernlehrplan im 
Kapitel 3 ausweist, sind die Schülerinnen und Schüler hinzuweisen. 
Informationen zur Facharbeit erhalten Schülerinnen und Schüler durch 
eine Broschüre bei einer Informationsveranstaltung. 
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Verbindliche Instrumente: 
Überprüfung der schriftlichen Leistung 
• Das Fach ER verfährt nach den allgemeinen Standards und Normen 

der Korrektur, Beurteilung, Bewertung und Rückgabe von Klausuren. 
Dabei berücksichtigen die Aufgabenstellungen diejenigen im Quartal 
erworbenen Kompetenzen, die sich in der besonderen Form der Klau-
sur ermitteln lassen.  

• Schon früh sollen die Schülerinnen und Schüler auf die Aufgabenstel-
lungen im Abitur vorbereitet werden, indem sie sukzessive mit konkre-
ten und mit Punkten bewerteten Leistungserwartungen und der an den 
drei Anforderungsbereichen orientierten Aufgabenstellung vertraut ge-
macht werden. 

• Klausuren im Fach ER werden auch im Hinblick auf die Darstellungs-
leistung und den Grad der Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit 
bewertet. 

 
Überprüfung der sonstigen Leistung  
• Gerade die individuell unterschiedlichen Weisen der Beteiligung der 

Schülerinnen und Schüler am Unterricht macht die Information über die 
unterschiedlichen Möglichkeiten, beurteilbare Leistungen zu erbringen, 
erforderlich. Unter Beachtung der Hinweise zur Methodenkompetenz 
im KLP sind zu erläutern: die Teilnahme am Unterrichtsgespräch, die 
unterrichtlichen Beiträge auf der Grundlage der Hausarbeiten, schriftli-
che Übungen, die Präsentationsformen von Referaten unter Nutzung 
von Medien oder als freier Vortrag, die Erstellung von Arbeitsmaterial 
für den Kursunterricht, von Interviews mit Personen an außerunterricht-
lichen bzw. –schulischen Lernorten, das Protokoll, das Portfolio. 

• Der Erwerb dieser methodischen Realisierungen lässt sich auch in den 
Kompetenzsicherungsaufgaben überprüfen. Hier sind methodische Va-
riationen angebracht, die sich stets an den Kompetenzerwartungen, 
die in den realisierten Unterrichtsvorhaben angestrebt wurden, zu ori-
entieren haben. 

• Als verbindlich sollen folgende Formen der Überprüfung der sonstigen 
Leistung herangezogen werden: Teilnahme an unterschiedlichen For-
men von Unterrichtsgesprächen, Übernahme eines Referates und An-
fertigung von Protokollen, die Bearbeitung der Kompetenzsicherungs-
aufgaben am Ende der Halbjahre. 

 
 
Übergeordnete Kriterien: 
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Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und 
Schülern mitgeteilt und verständlich gemacht werden. Die folgenden all-
gemeinen Kriterien gelten sowohl für die schriftlichen als auch für die 
sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: 
 
• Den Schülerinnen und Schülern ist mitzuteilen, dass die Leistungs-

überprüfungen im Bereich der „Sonstigen Mitarbeit“ die Qualität und 
Kontinuität ihrer Beiträge berücksichtigen. 

• In der Fachkonferenz verständigen sich die KollegInnen über geeigne-
te Indikatoren, die Qualität und Kontinuität erfassen. 

• Den Schülerinnen und Schülern werden nicht nur am Ende der Quarta-
le Auskunft über den jeweiligen Leistungsstand, über Perspektiven der 
Verbesserung der Leistungsnote und auch Ratschläge zur Verbesse-
rung der Leistungsbereitschaft gegeben; dazu fertigen Lehrerkräfte re-
gelmäßig an den oben genannten Indikatoren orientierte, mit Daten 
versehene Notizen an.  

 
 
Konkretisierte Kriterien: 
 
Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 
 
• Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompe-

tenzerwartungen des KLP entsprochen wird. 
• Die besondere Form der Klausur als Leistungsüberprüfung (Schriftlich-

keit, Ort, Zeit als verbindliche Vorgaben) zielt auf die Überprüfung be-
stimmter Kompetenzerwartungen. 

 
 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 
 
• Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompe-

tenzerwartungen des KLP entsprochen wird.  
• Bei der Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Unterrichtsge-

sprächen sind Qualität und Kontinuität der Beiträge während einer 
Stunde sowie über einen längeren Zeitraum zu berücksichtigen.   

• Jeder Schüler und jede Schülerin bearbeitet die Kompetenzsiche-
rungsaufgaben. 

 
 
 
 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
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Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und/oder schriftlicher 
Form mindestens nach jedem Unterrichtsvorhaben  
Die Rückgabe der Klausuren sollte zeitnah erfolgen, in der Regel nach 
zwei Wochen.   
Die Aufgabenstellung und das vorgelegte Material soll auch bei nur weni-
gen Schülerinnen und Schülern, die im Kurs die Klausur geschrieben ha-
ben, in den Unterricht integriert werden. 
Die Korrektur gibt nicht nur Auskunft über die jeweils gegebene Punkte-
zahl zu den einzelnen Aufgabenteilen im Bezug zu den schriftlich beige-
fügten Erwartungen, sondern enthält neben der Markierung der Verstöße 
gegen die sprachliche Richtigkeit auch kommentierende Bemerkungen zu 
Stärken und Schwächen der Ausführungen. 
Den Schülerinnen und Schülern ist das Angebot einer individuellen Be-
sprechung der Klausur zu machen, die eingebunden wird in Auskunft über 
den derzeitig erreichten Leistungsstand. In diesem Gespräch werden auch 
individuelle Lern- und Förderempfehlungen erörtert. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel.  

Vgl. die zugelassenen Lernmittel für Evangelische Religionslehre: 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmitt
el/Gymnasiale_Oberstufe/index.html 
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Fragen  

 
Die Fachschaft Evangelische Religionslehre kooperiert auf Fachschafts-
ebene mit den Kollegen und Kolleginnen der Katholischen Religionslehre. 

Auch die Gottesdienste (Einschulungsgottesdienst, Weihnachtsgottes-
dienst) werden in der Regel gemeinsam gestaltet. Durch die Teilnahme an 
bzw. Mitgestaltung von Gottesdiensten werden bei den Schülerinnen und 
Schülern Kompetenzen in den Kompetenzbereichen Wahrnehmungs- und 
Gestaltungskompetenz gefördert.  

Das schulinterne Curriculum beider Fächer berücksichtigt die Anlage 2 
APO-GOSt.  

Als außerschulische Lernorte werden in der Q 1 z.B. eine christliche Kir-
che und eine Moschee vor Ort besucht. 

Fachübergreifende Unterrichtsvorhaben unseres Faches sind in der Ein-
führungsphase (Deutsch) sowie der Q 1 (Geschichte) in Planung. In der 
EF stehen ethische Fragestellungen im Mittelpunkt, in der Q 1 (kirchen-) 
geschichtliche.  
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

• Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist 
als „lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die 
Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu 
können. Die Fachkonferenz als professionelle Lerngemeinschaft trägt 
durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Quali-
tätssicherung des Faches bei. 

• Die Fachschaft evaluiert die unterrichtliche Umsetzung des 
schulinternen Curriculums und prüft z.B. die Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben auf die Halbjahre, ihren zeitlichen Umfang, ihre 
Gestaltung, die Leistungsfähigkeit der KSA. 

• Die Evaluation erfolgt jahrgangsübergreifend: Die Mitglieder nutzen die 
Auswertung der Erfahrungen für den nachfolgenden Jahrgang.  

• Sukzessive überarbeitet die Fachschaft die Unterrichtsvorhaben, so-
dass jeweils zwei Wochen vor dem Ende eines Halbjahres die Unter-
richtsvorhaben des folgenden Halbjahres ausgearbeitet schriftlich vor-
liegen. 

• Ein entscheidender Bedingungsfaktor für die Arbeit der Fachschaft am 
KLP und seiner curricularen Umsetzung ist die faktische Belegung des 
Faches ER. So ist von zentraler Bedeutung, dass und ob weiterhin das 
Fach ER in der gesamten Qualifikationsphase unterrichtet und somit 
als Abiturfach gewählt werden kann. In diesem Zusammenhang ist 
möglichen Lerngruppenänderungen (z.B. Abwahl von ER und Bele-
gung von Philosophie oder umgekehrt, die Zusammenlegung von pa-
rallelen Kursen ER, Bildung von Kursen nach Anlage 2 APO-GOSt) 
besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 

• Die Mitglieder informieren sich über Fortbildungsangebote, die die Um-
setzung des KLP betreffen und von der Bezirksregierung, den Schulre-
feraten, den Pädagogischen Instituten Villigst und Bonn-Bad Godes-
berg und weiteren Trägern angeboten werden. 

• In der ersten Fachkonferenz des Schuljahres sollten folgende Aspekte 
angesprochen und geeignete Verabredungen getroffen werden: 

o Personelle Ressourcen: Unterrichtsverteilung, Lehrerversorgung 
im Fach, perspektivische Veränderungen … 

o Sächliche Ressourcen: Räume, Lehrwerke, Fachzeitschriften, 
Bibliothek, SLZ, mediale Ausstattung … 

o Planungen zu den außerunterrichtlichen Veranstaltungen 
 
• Die Fachkonferenz erstellt einen verbindlichen Arbeits- und Zeitplan für 

das Schuljahr und regelt die Verantwortlichkeiten. 
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Kriterien Ist-
Zustand 
Auffällig-
keiten 

Änderungen/ 
Konsequen-
zen/ 
Perspektiv-
planung 

Wer 
(Verant-
wortlich) 

Bis 
wann 
(Zeit-
rahmen) 

Funktionen     
Fachvorsitz     
Stellvertreter     
Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen 
fächerübergreifenden Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     
perso-
nell 

Fachlehrer/in     
Lerngruppen     
Lerngruppen-
größe 

    

…     
Fachraum     

räum-
lich 

Bibliothek     
Computerraum     
Raum für 
Fachteamarb. 

    

…     
Lehrwerke     

materi-
ell/ 
sach-
lich 

Fachzeitschrif-
ten 

    

…     
Abstände 
Fachteamar-
beit 

    

zeitlich Dauer Fach-
teamarbeit 

    

…     
     

Unterrichtsvorhaben     
     
     
     
     
     
Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 
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Leistungsbewer-
tung/Grundsätze 

    

sonstige Leistungen     
     
Arbeitsschwerpunkt(e) 
SE 

    

Fachintern     
- kurzfristig (Halbjahr)     
- mittelfristig (Schuljahr)     
- langfristig      
Fachübergreifend     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
Fortbildung     
Fachspezifischer Be-
darf 

    

- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
Fachübergreifender 
Bedarf 

    

- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
     
     
 

 

 

 

 


